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salbte Traditionswort — ist zum Fettisch geworden, «zum infernalen
Slogan, der jedes Betrugs fähig ist. So daß die Lüge Ausmaße
erreicht, welche die Welt bisher nie gekannt hat» (C. G. Jung)

P. 198. Unsere abendländische «Theologie» behauptet, die Testi-
keln der Göttlichkeit untersucht zu haben mit dem Resultat: Es sei
ein Maskulinum von Gott, der diese brüchige janusköpfige Wunderwelt

auf dem Gewissen habe. Dies ist die amtlich vorgeschriebene
Traditionsmeinung. Die Kultur-«Elite» der alten, der neuen
«christlichen», der feudalen, der kapitalistischen Welt (einschließlich
Professorenschaft) verhält sich zu dieser Meinung so (erbärmlich), als
ob das ganz selbstverständlich sein müßte. Sie findet auch in
Ordnung, daß ein maskuliner Gott (nicht ein weiblicher Weltenregisseur)

einen Gottessohn ausformte.
P. 374. Laßt uns nun unter die Heiligenscheine des Gegners greifen.

Denn das müssen wir diesen Kämpfern von der andern Front
ohne Abstriche zubilligen: Die Nüsse, die sie uns zu knacken geben,
sind keine weichschaligen. Und die Rätsel, die sie uns vordemonstrieren,

sind nicht selten hochinteressante Sphinxmonstren. Geheim-
nistuerisches Dogma und christoide Herrschsucht halten seit fast
zweieinhalbtausend Jahren die abendländische Welt in Atem. Man
dürfte vor solcher Akrobatik den Hut abnehmen, wenn sie von
dauerfestem gesundem Grund getragen (und nicht Notlösung) wäre.
Und wenn nicht so vieles, vieles (fast alles), was in heilig wattierten
Tempelräumen als Mysterium vorgeführt und den dahinlebenden
Generationen als lauteres Wahrheits- und Wortgottesgold vorgesetzt
wird, nichts anderes als Phantasieschmuck oder raffinierte Herrschgebärde

wäre: «Höherer Schwindel» auch als Tiefenpsychologie.

Die Kritik der Religion ist die Voraussetzung aller Kritik.
Karl Marx

Jede wirkliche Neuerkenntnis in der Wissensclutft muß so beschaffen

sein, daß sie zu ihrer genauen Darstellung nicht mehr Raum
beansprucht als eine geschriebene Quartseite. Robert Kirchhoff

Der Wille der Kinder muß nicht gebrochen, sondern nur in der
Art gelenkt werden, daß er den natürlichen Hindernissen nachgebe.

Immanuel Kant


	Der Wille der Kinder muss nicht gebrochen, sondern nur in der Art gelenkt werden, dass er den natürlichen Hindernissen nachgebe

